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Samedan Der Schweizerische Natio-
nalpark ist eine der am besten ge-
schützten Regionen der Alpen. Trotz-
dem ist auch dieses Gebiet darauf 
angewiesen, dass es andernorts auch 
viel Natur gibt und dass zwischen den 
grossen Schutzgebieten ausreichende 
Korridore bestehen, damit die Tiere 
und Pflanzen wandern können. Nur 
so sind der Austausch und damit die 
natürliche Verteilung der Gene ge-
währleistet. Wie dies funktionieren 
könnte, beschreibt Ruedi Haller vom 
Schweizerischen Nationalpark an-
hand eines konkreten alpenweiten 
Projektes in seinem Vortrag, der am 
kommenden Donnerstag um 20.00 
Uhr in der Academia Engiadina statt-
findet.  (Einges.)

Infos: www.vhsoe.ch oder  
Telefon 081 851 06 20

Vortrag über 
Nationalpark-Projekt

Amtliche Anzeigen
Gemeinde Bever

Quartierplan «Davous 2»
Einleitung des  

Abänderungsverfahrens

Gemäss Beschluss vom 19. Oktober 
2011 beabsichtigt der Gemeindevor-
stand, für den Quartierplan Davous 2 
vom 15. Februar 1994 mit Revisionen 
von 1995, 1996, 1998 und 1999  
das Abänderungsverfahren einzulei-
ten. Diese Absicht wird gestützt auf 
Art. 53 des kantonalen Raumplanungs-
gesetzes (KRG) und Art. 16 und 21 der 
kantonalen Raumplanungsverordnung 
(KRVO) wie folgt öffentlich bekannt 
gegeben:

1. Das Quartierplangebiet umfasst die 
Parzellen Nr. 73 (Teilfläche), 218 
(Teilfläche), 219, 221, 222, 223, 224, 
225, 226, 230, 231, 240, 241, 242, 
243, 244, 245 (Teilfläche), 477, 478, 
501, 506, 507, 508, 509, 510, 514, 
515, 516 und 525 des Grundbuches 
Bever. 

2. Die Revision des Quartierplans be-
zweckt:

2.1. Die Anpassung des Quartier-
plans an das revidierte Bauge-
setz vom 30. November 2009/10. 
August 2010, insbesondere die 
Anpassung der im Quartierplan 
festgelegten Bruttogeschossflä-
chen der einbezogenen Parzel-
len an die erhöhte Ausnützungs-
ziffer gemäss Baugesetz 2009/10.

2.2. Die Verbesserung der Erschlies- 
sung im östlichen Teil des Quar-
tiers durch Sanierung und allfäl-
lige Übernahme der Privatstrasse 
durch die Gemeinde.

2.3 Die Schaffung einer öffentlichen 
Fusswegverbindung Via Culög-
nas − Via da Plaz mit Übernahme 
durch die Gemeinde.

3. Der Plan mit der vorgesehenen Ab-
grenzung des Quartierplangebietes 
kann während der öffentlichen Auf-
lage wie folgt auf der Gemeindekanz-
lei (Tel. 081 851 00 10) eingesehen 
werden:

Auflage:
vom 8. November – 8. Dezember 2011 
(30 Tage)
Einsichtnahme während den ordent-
lichen Öffnungszeiten der Gemein-
deverwaltung:
Montag und Freitag, 14.00 – 17.00 Uhr
Mittwoch, 07.30 – 11.00 Uhr und 
14.00 – 17.00 Uhr oder gemäss Voran-
meldung.

4. Einsprachen gegen die beabsichtigte 
Einleitung des Abänderungsverfah-
rens für den Quartierplan Davous 2 
sowie die Abgrenzung des Planungs-
gebietes sind innert 30 Tagen seit Pu-
blikationsdatum schriftlich und be-
gründet an den Gemeindevorstand 
zu richten.

Bever, 4. November 2011

 Gemeindevorstand Bever
176.780.655

Jugend: Ein Wirtschaftsfaktor? 
Das Oberengadiner 
Parlament hat im 
August einen An-
trag gutgeheissen, 
welcher die Prü-
fung der Machbar-
keit eines Engadi-
ner Jugend- und 
Kulturzentrums for-
dert. Damit wurde 
deutlich auf Kreis-

ebene signalisiert, dass die Anliegen 
von Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen im Engadin ernst genom-
men werden.

Tatsache ist, dass Jugendliche und 
junge Erwachsene neben den enor-
men sportlichen Möglichkeiten so-
wie den vielfältigen saisonalen Kul-
turangeboten nur begrenzte Mög- 
lichkeiten haben, ihren Lebensraum 
entsprechend ihren Bedürfnissen zu 
gestalten. Vorhandene Vereine und 
kulturelle Angebote vermögen die 
Bedürfnisse dieser Bevölkerungs-
gruppe nicht ausreichend abzu- 
decken. Vereinsaktivitäten sind  
meistens in Verbindung mit Leis- 
tung – Sport oder Musik – und sie 
decken nicht alle Interessen von jun-
gen Menschen ab. Abgesehen davon 
gewinnt die Zugehörigkeit zu einem 
aktiven Vereinsleben und die damit 
verbundene Bereicherung oft erst mit 
zunehmendem Alter und Reife an 
Bedeutung. Die kulturellen Angebote 

im Engadin sind zwar oft hochkarätig 
und aus touristischer Sicht wunder-
bar, aber das Herz unserer jungen Be-
völkerung schlägt nicht immer für die 
gleichen Angebote wie das Herz unse-
rer erwachsenen Gäste. Viele Jugendli-
che stehen rauchend stundenlang an 
den Bahnhöfen herum, andere gehen 
in Clubs und trinken Alkohol. Und 
wenn im Herbst und im Frühling nur 
noch wenige Gäste unser Tal besuchen 
und die gesamte Infrastruktur herun-
tergefahren wird, wird es für unsere 
Jugendlichen still und öde im Tal. Das 
Leben von Jugendlichen aber ist ein 
Ganzjahresbetrieb. Sie leben nicht im 
Rhythmus des hochalpinen Touris-
mus. 

Jugendliche und junge Erwachsene 
brauchen eine Plattform für kulturel-
len Austausch. Sie brauchen Möglich-
keiten, sich einzubringen, sich zu ver-
wirklichen und sich zu unterhalten 
und sie brauchen eine Heimat ausser-
halb des Elternhauses: einen Ort um 
sich zu treffen, um Projekte und sich 
selbst zu verwirklichen, um Verant-
wortung zu übernehmen, um Frei-
raum zu erleben, um kreative Ideen 
zu entwickeln, um Musik zu machen, 
um rumzuhängen. Einen Ort, wo 
jeder immer willkommen ist und wo 
der Konsum nicht im Zentrum steht. 
Jugendliche brauchen Ansprechperso-
nen, die sie dabei unterstützen, ihre 
Pläne zu verwirklichen und die ihr 

familiäres Umfeld ergänzen. Dieser 
für Jugendliche und junge Erwach- 
sene so wichtige Sozialraum ist im 
Engadin beschränkt. 

Das Engadin ist ein grosses Ganzes! 
Es ist ein System mit vielen Einzeltei-
len, die alle voneinander abhängen. 
So wie der Tourismus, die Natur oder 
der zahlbare Wohnraum ist auch die 
Jugend und ihre Lebensbedingungen 
ein Teil davon. Ein Jugend-/Kultur-
zentrum ist deshalb auch ein Wirt-
schaftsfaktor. Und am Ende wird ein 
solches Zentrum im Engadin noch 
ein spannendes touristisches Ange-
bot: nämlich für unsere jungen Gäste 
von 18 bis 26 – eine wichtige Ziel-
gruppe und zahlende Gäste von mor-
gen.

Das Engadin braucht eine profes- 
sionelle Jugendarbeit. Es ist unsere 
Aufgabe, junge Menschen zu fördern 
und ihnen die Möglichkeit zu geben, 
ihren Lebensraum zu gestalten. Pa-
cken wir doch die Gelegenheit und 
machen wir das Engadin für alle 
attraktiv! Nur wenn unser Tal lang-
fristig für alle Bevölkerungsgruppen 
attraktiv ist, wird es auch langfristig 
touristisch attraktiv sein. Jugend ist 
unsere Zukunft. Jugend stört nicht – 
wo Jugend ist, da ist Leben!
Bettina Plattner-Gerber, plattner&plattner AG 
Pontresina. Sie ist Kreisrätin der FDP und lebt 
mit ihrer Familie in Pontresina. 
Anmerkung der Redaktion: Die Themenwahl ist 
für unsere Kolumnisten frei. 

Tribüne Bettina Plattner-Gerber (Pontresina)

Bettina Plattner

Weitere Feuerwehrfusion in Sicht
Samedan und Pontresina planen Zusammenschluss

Im mittleren Oberengadin kommt 
es zu einer weiteren Reorganisa-
tion im Feuerwehrwesen. Die 
Korps von Pontresina, Samedan 
und Bever sollen ab 2012 ein 
einziges bilden.

MARIE-CLAIRE JUR

«Das Oberengadin ist feuerwehr- 
organisatorisch eine Vorbildregion», 
erklärte die Bündner Regierungsrätin 
Barbara Janom Steiner diesen Frühling 
an der Delegiertenversammlung des 
Bündner Feuerwehrverbandes in Pon-
tresina. Dieses Lob könnte die Vor- 
steherin des Departements für Justiz, 
Sicherheit und Gesundheit wieder- 
holen. Denn nach den erfolgten Fusio-
nen der Feuerwehren in der Plaiv, 
im oberen Seenbezirk und derjenigen 
zwischen Samedan und Bever, wird 
derzeit ein weiterer Zusammenschluss 
vorbereitet: Ab 2012 soll die Ortsfeuer-
wehr von Pontresina mit derjenigen 
von Samedan fusionieren. Die gesetz-
lichen Grundlagen sind in Ausarbei-
tung, noch vor Ende Jahr sollen die 
Samedner wie die Pontresiner Stimm-
bürger  zur Fusion Stellung nehmen 
können.

Schwierige Rekrutierung
Die Reorganisation des Oberenga- 
diner Feuerwehrwesens erfolgt aus 
verschiedenen Günden: Neben der 
Nutzung von Synergien auf der Ma- 
terialebene, der Kostenreduktion und 
den steigenden Ansprüchen an die 
Professionalität sind es Rekrutierungs-
probleme, die zu einer engen Zusam-
menarbeit zwingen: Es wird immer 
schwieriger, genügend Freiwillige für 
die einzelnen Miliz-Wehren zu fin-
den. Speziell der Abgang altgedienter 
Feuerwehrleute kann nicht mehr kom-
pensiert werden; das Interesse junger 
Einheimischer und Zuzüger, sich in 
den Dienst der Allgemeinheit zu stel-

len, nimmt tendenziell ab. Trotz be-
soldeter Übungsteilnahme und dem 
Wegfallen der Feuerwehrsteuer. «Die 
negativen Folgen von Personalfluk- 
tuationen können durch einen Zu- 
sammenschluss aufgefangen werden», 
meint Patric Morell, Kommandant der 
Feuerwehr von Samedan, auf Anfrage. 
Es komme mehr Ruhe ins Team und 
der Ausbildungsstand sei leichter zu 
halten.

Reduktion um ein Drittel
Geplant ist eine Reduktion des ganzen 
Mannschaftsbestandes von gegenwär-
tig 120 auf 80 Personen. In jedem Dorf 
soll es eine erste Einsatzgruppe geben. 
Die Kompetenzbereiche Strassenret-
tung und Waldbrand sollen weiterhin 

Immer mehr Oberengadiner Feuerwehren fusionieren, um Synergien zu nutzen und Mannschaftsbestände zu 
sichern.  Archivfoto: Marie-Claire Jur

beim Stützpunkt Pontresina bleiben, 
in Samedan soll der RhB-Stützpunkt 
samt Schienen- und Tunnelrettung 
lokalisiert sein. Geplant ist, die fusio-
nierten Korps von einem Komman-
danten leiten zu lassen, der von zwei 
Vize-Kommandanten sekundiert wird, 
die zugleich das jeweilige Ortskom-
mando haben. Die Fusion hätte auch 
eine bessere Auslastung des gegen- 
wärtigen Fahrzeugparks zur Folge.

«Die Einsatzbereitschaft, Effizienz 
sowie die Sicherheit der Bevölkerung 
stehen an vorderster Stelle bei der Vor-
bereitung solcher Feuerwehrfusio-
nen», betont Morell. Im Allgemeinen 
würden die Vorteile solcher Zusam-
menschlüsse sehr wohl gesehen. Zu 
den Schwierigkeiten beim Umset-

zungsprozess gehörte das Loslassen, 
da ein Teil der bisherigen Selbststän-
digkeit aufgegeben werden müsse.

Nach einem Grundsatz-Ja des Sa-
medner und des Pontresiner Souve-
räns zur Fusion sollen die detaillierten 
Bestimmungen im Verlaufe des kom-
menden Jahres ausgearbeitet wer- 
den.

Das Grobkonzept der Reorganisa- 
tion des Oberengadiner Feuerwehr- 
wesens sieht drei Wehren vor. Nach 
dem Zusammenschluss der Ortsfeuer-
wehren in der Plaiv (La Punt Chamu-
es-ch bis S-chanf), Trais Lejs (Maloja, 
Sils, Silvaplana) und jetzt Samedan 
(Bever)/Pontresina steht noch zur Fra-
ge, ob und mit wem die Feuerwehr 
von Celerina kooperieren wird.

Wirtschaft Im Oktober verzeichnete 
der Kanton Graubünden 1803 Arbeits-
lose, was einer Arbeitslosenquote 
von 1,8 Prozent entspricht. Gegenüber 
dem Vormonat mit 1286 Arbeitslosen 
ist die Arbeitslosenzahl um 517 an- 
gestiegen. Zusätzlich wurden 1410 
nichtarbeitslose Stellensuchende re-
gistriert. Zu den nichtarbeitslosen 
Stellensuchenden gehören Personen, 
welche an Weiterbildungs- und Be-
schäftigungsmassnahmen teilneh-
men oder Zwischenverdienstarbeit 
leisten sowie jene, welche lediglich 
die Vermittlungsdienstleistungen der 
regionalen Arbeitsvermittlungszent-
ren (RAV) in Anspruch nehmen. 

Zählt man die Zahl der Arbeitslosen 
und der nichtarbeitslosen Stellen- 
suchenden zusammen, ergibt sich die 
Zahl der Stellensuchenden. Im Okto-
ber wurden 3213 Stellensuchende re-
gistriert. Gegenüber dem Vormonat ist 
diese Zahl um 616 angestiegen. Der 
starke Anstieg der Arbeitslosenzahl im 
Oktober ist saisonal bedingt und auf 
den Rückgang der Beschäftigung im 
Tourismusbereich zurückzuführen.

Von den 1803 Arbeitslosen waren 
958 Frauen und 845 Männer. Die 
höchsten Arbeitslosenzahlen ver-
zeichneten das Gastgewerbe (736), der 
Detailhandel (134) sowie das Gesund-
heits- und Sozialwesen (111). Im Okto-
ber wurden 85 Langzeitarbeitslose ge-
zählt. Gegenüber dem Vormonat mit 
84 Langzeitarbeitslosen ist diese Zahl 
nur unwesentlich angestiegen.  (pd)

Mehr Arbeitslose 
in Graubünden


